Zter Jahrgang. 


Ein Volksblatt 


zur Erheiterung, Unterhaltung, Belehrung 
und Nachricht. 


(Druck und Verlag der Herzogl. Hof⸗ und Stadtbuchdruckerei zu Oels.) 


Iſtes Quartal. 


1. 
Wort des Troſtes. 


uͤngling, der du duͤſter durch die Fluren ſchleicheſt, 
Si in ſtümmen Schmerz der Seele Kraft verſenkſt, 
Der du ſcheu vor jedem frohen Wandrer weicheſt, 
Nur zu ſtillen Gräbern deine Schritte lenkſt, 

Die beweinend, die zu fruͤh von dir geſchieden, 
Juͤngling, laß des wunden Herzens ſtummes Sehnen, 
Schließe deinen Kummer nicht der milden Troͤſtung zu, 
Trockne von der Wange dir den Strom von E 
Store nicht durch ew'gen Schmerz der Todten Auh. 
Laß fie ruhn, fie deckt des stillen Grabes Frieden. 


ie, o en kehren deine Lieben nieder 
n des ird ſchen Lebens herbes Thraͤnenland, 
och es windet jenſeits ſchoͤner einſt ſich wieder 
Das vom kalten Tod zerriſſne Seelenband. 
Dort wird jener Bund auf ewig ſich erneuen, 
zu der Waben Welten nie geahnten Kreiſen 
roht verbundnen Seelen nie der Trennung Schmert. 
In der hoͤ en Wonne unbewegten Gleiſen 
chlaͤget höher einſt das jetzt gebengte Herz, 
Um im heiligen Geiſterbunde ſich zu freuen. 


rum, Juͤngling, laß der Zaͤhren Strom verrinnen, 

Er ale wie den eh 5 es gebuͤhrt; 
lieh o flieh' das duͤſtre, ſchwermukhsvolle Sinnen, 
as nur Schmerzensbilder vor die Seele führt. 
Edle Thaten will die Zeit, nicht ſtummes Sehnen. 1 
Vor dir liegt noch weit ein unbetretuer Pfad; ” 
Darum laß den Schmerz ſich dir entwöͤhnen, 
Streb dem Wahren, Edlen, Schönen muthig nach. 
Kräftig wirke, Juͤngling, zu der ſchheit Segen, 
Diel noch wartet dein auf deinen Lebenswegen. 
Ew. 


— — 


E. 


Eine Erzählung aus dem erſten Viertel des vierzehnten Jahr⸗ 
hunderts. 


Fortſetzung.) 

„O heilige, ſchoͤne Stunde!“ rief die Jungfrau. 
„Du, die mir manchmal in goldenen Traumbildern vor⸗ 
ſchwebte, wenn ich, dem Grame mich entwindend, him— 
melwaͤrts blickte in ſtillen Sternennaͤchten — ſo biſt du 
mir doch wirklich erſchienen, und die leiſe troͤſtende 
Stimme, die aus meiner Seele Tiefen herauftönte zum 
zagenden Gemuͤthe, fie täufchte mich nicht; du biſt wies 
der hier, mein Otto, biſt mein, und der ſchoͤne Traum 
iſt zur Wirklichkeit geworden.“ 

„Ja, meine Elsbeth,“ erwiederte der Juͤngling; 
„die truͤbe Zeit liegt hinter mir, und erſt heute tret' ich 
wieder in das Leben ein, denn die Verbannung war mir 
Tod. Ach wie ſo arm, wie gehaltlos iſt doch das Da— 
ſeyn, wenn wir es fern von Allem, was dem Herzen 
theuer, in öder, freudenleerer Ferne dahinſchleppen, und 
wie ſo reich an Wonne iſt es auf der heimathlichen 
Erde. Ach nur da, wo uns zuerſt das Sonnenlicht ber 
grüßte, Ex unſrer Ahnen heilige Gräber grünen, wo 
unſrer Sprache heimiſche Laute tönen, nur da iſt Gluͤck 
und Frieden für einen Achten Alpenſohn.“ 

„So ſehen wir euch gern wiederkommen,“ ſagte 
der Rathmann Durrach, dem Juͤnglinge die Hand reis 


chend; „freundlich bier ich euch den Buͤrgergruß und 


hoffe, meine Bruͤder im Rathe Solothurns werden ein 
Gleich un, wenn ſie ſich von euern Helun ane 
uͤberzeugen, fo wie ich. Ein treues Schwelzerherz u 

ein tapfcer Arm thun uns noth in dieſen Tagen, und 
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jo glaub' ich, wird man euch freudig wieder aufnehmen 
in die Reihen unſrer Streiter.“ . 

„Und follten, was ich nicht hoffe, die Haͤupter dies 
ſer Stadt, aus kleinlichen Ruͤckſichten die hoͤhere vergeſ⸗ 
ſen, und euch zuruͤckweiſen wollen, ſo tretet unter meine 
Armbruſtſchuͤtzen, und kaͤmpfet unter dem Faͤhnlein Berns 
an meiner Seite, ihr ſollt mir ein willkommener Kaͤmpe 
ſeyn.“ So ſagte der Hauptmann Bremgarten, des juns 
gen Bucheggs Rechte mit Waͤrme druͤckend. ; 

„Ja, meine Freunde!“ rief der Juͤngling begei⸗ 

ſtert, „keine Macht treibt mich aus der geliebten Bas 
terſtadt, jetzt, wo das Verderben ſie umlagert; mit euch 
ſtehen will ich, und wenn es Gottes Rathſchluß iſt, 
daß wir erliegen ſollen, auch mit euch fallen, dies ſchwoͤre 
ich bei — 
* „Halt, mein Sohn,“ fiel ihm der Schultheiß ſchnell 
in die Rede; „kein voreilig Wort entſchluͤpfe deinem 
Munde; der Mann muß nichts geloben, was er nicht 
halten kann, und dein Schwur moͤchte leicht unlösbar 
werden. Zu weit hat dich der Jugend Feuergluth ges 
siffen. Du darfſt nicht mit uns kämpfen gegen Leopold; 
noch ruht die Acht auf dir, darum kannſt du nicht laͤn⸗ 
ger in Solothurn bleiben.“ 

„Wie, mein Vater?“ rief Otto halb erſtarrt, und 
wollte dem eigenen Ohre nicht trauen. Eben ſo beſtuͤrzt 
ſchaute Elsbeth den Greis an. „Waͤr's möglich,‘ ſprach 
ſie in heftiger Bewegung, „du koͤnnteſt ihn auf's Neue 
von dir ſtoßen? Er ſollte wieder fort ins Elend der 

bannung?“ ; 
5 „Der Rath von Solothurn,“ erwiederte Buchegg 
mit wehmuͤthigem, aber feſten Tone, „hat ihn auf funfs 
zehn Jahre verwieſen; noch lange iſt die Zeit nicht um, 
noch lange nicht der ernſte Spruch geloͤſ't.“ 

„O jage ihn nicht noch einmal hinaus in der Ver⸗ 
zweiflung Nacht!“ bat Elsbeth; „gewiß hat die allges 
meine Noth die Gemuͤther andere geſtimmt, und Wenige 
moͤcht' es jetzt wohl geben, die nicht das Veebannungs⸗ 
Urtheil mit Freuden widerrufen würden, um einen tap, 

n Arm zu gewinnen.“ 
* „Ich Kr dich jetzt nicht verlaſſen, Vater!“ rief 
Otto heftig bewegt; „o treibe mich nicht grauſam von 
dir fort, laß mich als Schweizer ſterben fuͤr die theure 
Erde, auf der ich groß gewachſen. Jetzt, wo die Mau⸗ 
ern Solothurns wanken, wo du deine Bruſt dem Tode 
fuͤr's Vaterland darbieteft, jetzt ſollte ich von deiner 
Seite weichen, nicht dein ehrwuͤrdig Haupt ſchirmen, 
mit dir nicht jegliche Gefahr theilen? Von ferne ſollt' 
ich ſtehen und ſehen, wie die Vaterſtadt in ihrer Groͤße 
untergeht, wiſſen ſollt' ich, daß ihre ſtuͤrzenden Trümmer 
dein Gebein bedecken — und mir ſollte nicht vergoͤnnt 
ſeyn, an deiner Seite zu kaͤmpfen und zu fallen? Nein, 
Vater, nein! ein ſolch Verlangen wäre übermenſchlich.“ 

„Ruͤhrt dich ſein Flehen nicht? biſt du noch nicht 
erweicht?“ frug Elsbeth, des Pflegevaters Kniee umfafs 
ſend, „haſt du kein Herz für deine Kinder mehr?“ 

„Zerreißt es nicht durch Vorwuͤrfe,“ erwiederte 
Buchegg mit einem ſchmerzlichen Blicke; „es blutet, aber 
es gehorcht der Pflicht. Otto hat ſchwer gefehlt; an 
ſeinen Händen klebt Buͤrgerblut; das Urtheil des Rathes 


100 


war fo gerecht als mild; dem Schuldigen ziemt es, die 


Strafe demuthsvoll und wie ein Mann zu tragen. Ich 
ehre deine Treue, deine Liebe, mein wackrer Sohn! du 
haſt gethan, wozu ein heiliges Gefuͤhl dich trieb; mein 
Vaterſegen ruht auf dir; doch ſcheiden mußt du wieder, 
und zwar in dieſer Stunde noch.“ 


„Soll! es euch denn fo ſchwer ſeyn, edler Herr 
dem Wiedergekehrten Verzeihung zu wirken 2“ fragte 
Bremgarten bittend. 

„Gewiß nicht,“ ſagte Durrach; „der hohe Rath 
wu E gas ee 5 vielen Dienſte, die ihr un⸗ 
erer Stadt geleiſtet, gewiß zum Wid 
beſtimmen laſſen.“ . 

„Umſonſt,“ entgegnete Buchegg, und ſein Ton ver⸗ 
rieth den muͤhſam zurücdgehaltenen Schmerz der Seele. 
„Stuͤrmet nicht in mich; ſehet ihr mich denn nicht tief 
bewegt? O nein, ich bin nicht hart und fuͤhllos, und 
eure Bitten finden ſtarken Wiederklang in meiner Bruſt, 
doch ich muß feſt und ernſt als Huͤter der Geſetze wa— 
chen, darf nicht Raum geben dem weichen Gefuͤhl, wo 
die Pflicht einen ſtrengen Sinn erfordert. Als Burger 
hat mein Sohn gefehlt — er buͤße! Daß es ihm jetzt 
nicht vergoͤnnt iſt, im ſchoͤnſten Ehrenſtrauße mit uns 
zu ſtehen und zu fallen, das iſt — ich fühl" es ſelbſt — 
wohl eine harte, ſchwere Strafe. Doch er trage ſie, 
wie es dem guten Buͤrger, wie es dem Sohne Bucheggs 
geziemt. Unſer Land iſt arm und klein, nur allein durch 
Achtung der Geſetze vermag es wahre Größe zu erlan⸗ 
gen, nicht ſolche, die nach Räumen, nach Gauen mißt, 
ſondern die innere Größe in den Gemuͤthern gleichges 
ſinnter kraͤftiger Männer ſich entfaltet, und einem klei, 
nen Staate die Kräfte giebt, mit einem überlegenen 
Feinde in ungleichem Kampfe ruͤhmlich ſich zu meſſen. 
Eine ſolche Kraft im Vaterlande zu wecken und zu ers 
halten, das war ſtets das Ziel meines Strebens. Mein 
Otto, entreiße mir dieſe hohe Palme nicht, ſondern fuͤge 
dich dem Spruche des Geſetzes, damit ich meinen Bas 
terſegen nicht zuruͤcknehmen darf, damit ich freudig in 
den heiligen Tod für's Vaterland gehen und mir ſterbend 
ſagen kann: kein Makel baftee an deinem Ruhme.““ 

„Du haft uͤberwunden, Vater!“ rief der Juͤngling 
erſchuͤttert; „ich unterwerfe mich deinem Gebote und 
habe keinen Willen als den Deinen.“ 

Geruͤhrt umſchlang ihn Buchegg und ſprach: „So 
biſt du deines Vaters wuͤrdig und zeigſt, daß mein Blut 
in deinen Adern rollt. Nun darf ich Gott für dieſe fer 
lige Stunde des Wiederſehens danken, denn ich habe 
dich aͤcht befunden, und kann mit Stolz dich meinen ge⸗ 
horſamen Sohn nennen.“ 

In dieſem Augenblicke trat der Rathmann Greder 
ein und berichtete: daß des Herzogs ſchwere Relterel 
die große Aarbruͤcke beſetzt habe. 

Alle äußerten Zeichen des Erſtaunens. „Wie ſoll 
ich dies zuſammenrelmen,“ ſagte der Schultheiß; „eben 
hat uns Leopold verkuͤnden laſſen, er wolle binnen Ta⸗ 
gesfriſt nichts Feindli gegen die Stadt unternehmen.“ 

„Die Bewegung der Oeſterreicher,“ erwiederte Gre⸗ 
der, „iſt auch gewiß nichts weiter, als eine von der 
Noth gebotene Sicherheitsmaaßregel; denn furchtbar 
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brauſet die Aar einher; es muͤſſen auf's Neue Wolken 
bruͤche ſich in den obern Gegenden entladen haben. Die 
älteften Männer wiſſen ſich nicht zu entſinnen, daß je⸗ 
mals der Fluß mit ſolcher Fluth, mit ſo wuͤthendem To⸗ 
ben ſich herabgewaͤlzt habe. 
len und treibt Baͤume, Hausgeraͤth, halb eingeſtuͤrzte 
Hütten, losgeriſſenes Erdreich, ſelbſt Felſenſtuͤcke, mit ſich 
fort. Wir vermuthen alſo, daß der Feind, damit nicht 
des Waſſers Wuth die Bruͤcke ſprenge, durch groß Ges 
wicht den Andrang hemmen will. Und darum gewiß 
nur find feine Lanzenknechte, Gewappnete, viel reiſig 
Zeug und Ritter, alle unter Fackelſchein nach der Bruͤcke 
gezogen. Wir ſelber mußten ſchnell unſre aͤußerſten 
Wachen zuruͤckrufen; denn die Fluthen werfen ihren 
Schaum ſchon bis zur Hälfte des Außenwalls hinauf.“ 

„Da habt ihr wohlgethan,“ entgegnete der Schults 
heiß. „Nehmt ferner Alles in Acht und bleibt beſon⸗ 
ders in diefer Nacht Alle wach. Sturm wird nicht ges 
läutet, damit nicht Verwirrung entſtehe; herannahende 
Waſſersgefahr ſoll durch den Ruf des Horns vom Urs 
ſus-Muͤnſter verkuͤndet werden. Mich wißt ihr zu fins 
den in der Stunde der allgemeinen Noth. Ich werde 
nachher ſelbſt die Runde in der Stadt machen. — Nun 
theurer Sohn,“ fuhr er, zu Otto ſich wendend, fort: 
„die Abſchiedsſtunde ſchlaͤgt; das neue Ungluͤck mahnt 
zur Eile. Du haſt mich hoch erfreut durch deine Liebe 
und durch deinen achten Schweizerſinn. Gott ſegne dich 
und laſſe dir's wohlgehen! Deine Braut nimm mit 
dir; ich weiß ſie jetzt nicht ſichrer geborgen, als bei dir, 
der du im feindlichen Lager eine ſichre Freiſtatt findeſt. 
Die edle Jungfrau folge dir ins Leben aus unſerm 
Kreiſe, der dem Tode geweiht iſt.“ f 

„Wie?“ rief Otto; „Elsbeth ſoll dich verlaſſen, 
jetzt, wo du ihrer Pflege ſo bedarfſt? Ich liebe ſie mit 
aller Gluth, die nur ein Juͤnglingsherz durchſtroͤmt; ihr 
Beſitz war der hoͤchſte meiner Wuͤnſche — doch fie dir 
jetzt entziehen, wo — 

N 1 aus meiner Seele,“ fiel ihm Elsbeth 
in's Wort: „all' meiner Liebe Sehnen und Verlangen 
iſt dir geweiht, mein Otto; doch von ihm zu fcheiden, 
der mir ein zweiter Vater ward, jetzt von ihm zu ſchei⸗ 
den, da ich ihm einen Theil meiner großen Schuld ab; 
tragen kann durch zarte Pflege; o der Gedanke weckt 

„Ihr frommen Kinder!“ rief Buchegg tief bewegt, 
„welchen Lichtglanz werfet ihr auf den Abend meines 
Lebens. Kommt noch einmal an meine Bruſt, daß ich 
noch einen Augenblick in der hohen Luſt ſchwelge, Alles, 
was ich mein auf Erden nenne, mit der Innigkeit der 
vollſten Vaterliebe zu umfaſſen.“ 

Er druͤckte Beide in wehmüthiger Begeiſterung an 
feine Bruſt und Thränen rannen über die gefurchten 
Wangen. Nach langer feſter Umarmung wand er ſanft 
ſich los und fuhr mit fanfter Stimme alſo fort: „Der 
Trennung Schmerz iſt zwar bitter, doch darf ich ihn 
in meiner Lage als einen Troſt betrachten. Oft hab' 
ich in dieſen Tagen geheimen Gram gehegt uͤber dein 
Schickſal, meine Tochter. Nun bin ich beruhigt. Ich 
weiß dich geborgen an der Bruſt des Mannes deiner 
Wahl, und eine heitere Zukunft thut ſich vor dir auf. 


Er Schläge furchtbare Wels, 
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Moͤge der Wermuthstropfen, den mein naher Tod in 
den Freudenbecher eurer Liebe traͤufeln wird, ſich ſchnell 
aufloͤſen; moͤge dies unvermeidliche Ereigniß euer Gluͤck 
nur auf kurze Dauer trüben, mög’ es der leichten Re- 
genwolke gleichen, die über den lichten Himmel hinzieht 
und in einen ſchnell vorübergehenden Schauer zerſtaͤu⸗ 
bend, den warmen Luͤften erquickende Friſche giebt. Ihr 
ſollt mich nicht vergeſſen, doch auch nicht beklagen, denn 
mir ward ja ein neidenswerth Geſchick. Des Lebens 
Vollgenuß hab' ich empfunden, dem Vaterlande genuͤtzt, 
gedient, ihm Opfer dargebracht; ich bin von ihm belohnt 
worden durch Vertrauen; ein treues liebevolles Weib 
begleitete mich ein weit Stuͤck Weges auf der Lebens— 
reiſe, und gab mir einen guten Sohn. Sie ging vors 
an, bald werd' ich bei ihr ſeyn, und einen ſchoͤnen Tod 
im Kreiſe wackrer Bruͤder ſterben. So darf ich mit 
Freuden meine Rechnung ſchließen. Und nun geht mit 
Gott, meine Kinder, und kuͤrzet durch ſchnellen Abſchied 
das bittere Weh der Trennung. Nur eine Spanne 
Zeit, und wir find Alle wieder vereint, wo keine Schmers 
zensthraͤne mehr fließt.“ 

„Leb' wohl, mein edler Vater!“ rief Otto, mit 
Elsbeth vor dem Greiſe niederknieend; „du, deſſen Auge 
mir wohl jetzt zum Letztenmale leuchtet, nimm meinen 
Schwur, daß ich deiner hohen Tugend wuͤrdig leben und 
deines Namens werth bleiben will.“ 

„Auch ich, auch ich!“ ſtammelte Elsbeth unter 
Thraͤnen; noch einmal laß deine Haͤnde ſegnend auf 
uns ruhen.“ g 

Und der Greis that nach ihrem Willen. Feier⸗ 
liche Stille herrſchte einige Augenblicke lang, die nur 
durch leiſes Schluchzen unterbrochen wurde. Der Ber 
ner Hauptmann und die beiden Rathmaͤnner von Solos 
thurn hatten ihre Haͤupter entbloͤßt und beteten ſtill und 
geruͤhrt. Als Buchegg feine Kinder noch einmal gefegs 
net hatte, zog er fie herauf zum Abſchiedskuſſe, und 
nach langer inniger Umarmung wand er ſich fanft von 
ihnen los und winkte ihnen dann mit abgewandtem Ants 
litz, daß ſie ſich ſchnell entfernen möchten. Sie gehorchs 
ten, nur durch Zeichen von den drei Freunden des Var 
ters Abſchied nehmend. 

(Fortſetzung folgt.) 


Miscelle. 


In England ſoll ein Eiſenbahnunternehmer vor 
lauter Enthuſtiasmus den Verſtand verloren haben; im⸗ 
gleichen ſoll daſelbſt ein Fuhrmann wahnſinnig gewor⸗ 
den ſeyn. Der Aetienvereln hat deshalb beſchloſſen, die 
an der Straße ſtehenden Chauſſeehaͤuſer in Irren⸗An⸗ 
ſtalten umzuſchaffen, im Falle das Uebel epidemifch 
werden ſollte. 


Anekdote. 
Ein Kaffeewirth, welcher bei jeder Gelegenheit an 


feine Worte den Zuſatz hing: „wenn Sie wollen!“ 
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wurde oft von den Gäften arg gefoppt. Einſt, bei uͤbler 
Laune, ſchnaubte er, auf eine Bemerkung, die er fuͤr 
Stichelei hielt, den Sprecher entruͤſtet an: „Sie find 
ein Narr, wenn Sie wollen!“ — Dieſer aber verſetzte: 
„Das weiß ich; Sie find aber ein Narr, auch wenn 
Sie nicht wollen.“ 


—— 


Ein paar ſtille Worte 
in der Morgenſtunde des 20. März 1836 
uͤber den Tod 
des Koͤnigl. Bataillonsarztes 


Herrn Carl Friedrich Hellmich. 


etzt ſchlug die heiße Stunde! — 
err! Gott! du haft ihn ausgeſpannt; 
ndlich nahmſt du ihn mit deiner Hand, 
um Eintritt in den ew'gen Bund! 
lle Toͤne ſind sieht verklungen, 
Glücklich bit Du; Du haft ausgerungen! — 
Wenn ſein Wirken wir erblickten, 
Wie die Blumen ihn erquickten, 
Wie des Tiſchlers Hobel fein Vergnuͤgen, 
Das Drechſeln eine Freude fuͤr ihn war: 
D! wer kennt nicht feiner Thierchen Pflege? — 
Nun?! Alles ſchweigt?!! Weisheit, Gotteswegel!! 
Deine achtzehn jammervolle Wochen 
gie Freunden oft das Herz gebrochen, 
och ausgelitten haſt Du, Biedrer, Du! — 
ch goͤnne nun Die gern die ſtille Kuh’! 
uſpruchslos kamſt Du zum ſchoͤnen Ziele, 
Warſt ein Vorbild fuͤr ſo Viele, 
Dich beweinend trauern wir; — 
Nicht um ein ſchallend Lob zu 11955 
Entſproß das Gute Deinen Händen, 
Du warſt ein Mann, wie Wen’ge find, 
So hallet fort, ihr ſanften Glocken, 
gum Abſchied für den treuen Freund; 
icht Thraͤnen ſoll es uns entlocken, 
Der inn're Werth hat uns vereint! — 
Ruh' wohl! die Erde ſei Dir leicht, 
Sie deckt ein ſchoͤnes, edles Herz. 
Wohl Dir, Du haſt das Ziel erreicht, 
Das ſchoͤne Ziel von Himmelwaͤrts. 


G. Mg. 
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Geburten. 

Den 4. Marz zu Oels, Frau Zeifing, geb. Fel⸗ 
lenberg, Gattin des Herrn Secretair Zeiſing auf dem 
Herzogl. Fuͤrſtenthumsgericht, eine Tochter, Caroline Em⸗ 
meline Leopoldine Marie. 


Todesfälle. 
Maͤr 


> m = 
Den 15. zu Oels, Frau Schneidermeiſter Loulſe 
7 20 par = n, geb. Mauch, an Leberkrankheit, alt 53 J. 


Den 17. zu Oels, des Schneidermelſter Herrn 
Rüde aͤlteſter Sohn, Carl Wilhelm, an Gehirnentzüns 
dung, alt 32 J. 3 W. 

Den 18. zu Oels, des verſtorbenen Kuͤrſchnermel⸗ 
ſter Herrn Rohnſtock, hinterlaſſener fuͤnfter Sohn, 
Carl Friedrich, an Unterleibsentzuͤndung, alt 18 J. 7 M. 

Den 20. März, fruͤh 61 Uhr, entſchlief nach ſchwe⸗ 
rem Kampfe an Leberleiden, der penſ. Vataillonsarzt 
Herr Carl Friedrich Hellmich, im 73ſten Jahre. — 


Dem Staate diente er 48 Jahre. 

Markt⸗Preis der Stadt Oels, vom 19. Maͤrz 1836. 
I Rt. Sg.] Pf. tl. [Sg.] Pf. 
Weizen der Schfl.. 115 — Erbſen 11 41— 
Roggen. 199 [Kartoffeln. — [9 6 
Gerſte - 189 Jeu, der Ctr. — 19 
Hafer. 139 (Stroh, das Schk. 215 — 


— 
Verlorne oder vergriffene Sachen. 
Verfloſſene Woche ſind hierorts 2 Steuerbuͤcher, 


ſo wie ein Paket Druckſachen verloren oder vergrif⸗ 
fen worden; der jetzige Beſitzer genannter Gegenftände 
wird hierdurch aufgefordert, folche ſofort im biefigen 
N Kreis Steuer- Amte gegen eine angemeſſene 
Belohnung abzugeben. 
Oels, den 14. Maͤrz 1836. 


Nothwendiger Verkauf. 

Zur Fortſetzung der Subhaſtation des zur Juſtiz⸗Commiſſarius Gumprecht ſchen erbſchaftlichen 
Liquidations⸗Maſſe gehörigen sub No. 59a und 193 a zu Oels belegenen und auf 2614 Rthlr. abge: 
fchaͤtzten Hauſes, auf welches bisher ein Gebot von 1225 Rehlen. gethan worden, iſt ein Termin auf 
den 25. April c., Vormittags um 11 Uhr, an hieſiger Gerichtsſtaͤtte vor dem Deputirten, Herrn Aſſeſſor 
Kayſer, angeſetzt worden, wozu Kaufluſtige eingeladen werden. a i ö 

Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein koͤnnen in der Regiſtratur des Fuͤrſtenthumsgerichts 
nachgeſehen werden. x 

Oels, den 8. Maͤrz 1836. N 


Herzogl. Braunſchweig⸗Oelsſches Fuͤrſtenthumsgericht. 
Cleinow. 


Hierbei das Trebnitzer Stadtblatt als Beilage. 


Trebnitzer Stadtblatt. 


| Eine Beilage | | 
zu No. 13. des Wochenblattes für das Fuͤrſtenthum Oels. 


Die Königliche Hochloͤbliche Regierung zu Breslau hat wahrgenommen, daß die im §. 6. des General- 
Land⸗Schulen⸗Reglements vom 12. Auguſt 1763 enthaltene Beſtimmung: 

wonach des Sonntags: a, in der Kirche, 

b, in der Schule, 

Wiederholungsſtunden mit den Unverheiratheten gehalten werden müͤſſen, 
und eben ſo auch die Verordnung vom 25. Mai 1804, welche beſtimmt: 

daß die Katechumenen, wenn ſie zum Abendmahle gegangen ſind, den darauf folgenden Sommer 

und bis zum achtzehnten Jahre die Katechismuslehren beſuchen ſollen, 
in Vergeſſenheit gerathen ſind; und hat uns mittelſt Reſcripts vom 25. Januar d. J. aufgefordert, der 
hieſigen Kommune die angezogenen Verordnungen auf's Neue einzuſchaͤrfen, und auf die Beachtung der⸗ 
ſelben zu halten. 

Wir machen ſolches Denen, die es betrifft, hierdurch bekannt. 


Trebnitz, den 3. Maͤrz 1836. N 
were Der Magiſtrat. 


Wo ch feine Zinnen ſtolß erhöhte, 

Daß ſich sum erſtenmale ſchmachvo rothe, 

Die nachmals röther noch gefärbte Fluth. 

Heiß war der Kampf der racherfüllten Krieger, 
Die Looſe fielen — Heinrichs Schaar blieb Sieger, 


Er Die heilige Hedwig. 
Poetiſcher Verſuch von Erdmann Hunger. 


5 Fortſetzung.) 

Und an's Ohr der Mutter drang die Kunde, 

und Aale n erfaßte ihren zarten Sinn. 

Sie fühlte neu die kaum verharrſchte Wunde, 
Sie eilte in der grauenvollen Stunde, 

Und warf 0 vor die Himmelskoͤnigin: 

Da loſ'te ihr Schmerz in fanftes Sehnen, 
Und um Erbarmen flehten ihre Thraͤnen: 


„Heilige! die makellos von Suͤnden 
„Ihr verklärtes Aug’ gen Himmel hebt, 
„Laß in deinem Blick mich Ruhe finden, 
„O, du kannſt ja jedes Web’ ergründen, 
„Das aus wundem Buſen aufwärts bebt! 


Träufle lindernd Oel ai i 

m el auf meine Schmerzen 
„Lichte du der Seele dunkle Angſt! 2 
„Du nur keunſt der Mutter bange Schmerzen, 
„Die du ſelber mit gebrochnem Herzen 

„An des Sohnes Kreuz die Hände rangſt! 


Laß der Zwietracht gift'ge Natter weichen, 
1805 am er meiner Söhne nagt! an, a 
„und wenn meine Wuͤnſche dich erreichen, 
„O! fo fende, ſende mir ein Zeichen, 
„Eh mein Glaube zweifelnd zagt!“ 


V wibrend fo Die gift: Ledde Bal ae 


Da rang vernichtend beider Brüder Wuth, 


Und reuvoll zu des firengen Vaters Füßen 
gi Konrad, der verlorne Sohn, zuräc; 

aß mich, ſo rief er, meinen Bad büßen! 
Da ſab der Herzog feine Thraͤnen fließen, 

Und ſprach mit ernſtem, vaͤterlichen Blick; 
Durch mich ſei dir 2 gern beſchieden, 
Doch kannſt du es, mach' mit dir ſelber Frieden. 


Und in des Waldes naͤchtlich tiefe Gruͤnde 
ern von den Menſchen floh der Unglücks ohn, 
aß in der Luſt der Jagd er Ruhe finde, 
Und feiner Schuld Bewußtſeyn uͤberwinde, 
Doch feines Lebens Engel war entflohn! 
Er fürzte von des Felſen ſchroffem Rande, 
Und fühnte ſterbend feiner Thaten Schande. 


Das war der zweite Schlag in Hedwigs Frieden, 

Doch thränenlos ihr Auge aufwärts ſchauk:; 

5 raubte nichts mehr den gewohnten Frieden 
er reinen Seele, denn zu feſt hienieden 

War mit dem Himmliſchen ſie ſchon vertraut: 

Sie lernte ja in ihren Bluͤthentagen 

Schon duldend des Geſchickes Laune tragen. 


Drum fleht' fie einſt zum Gatten voll Vertrauen: 
Wenn Lieb’ jn deinem Herzen für mich gluͤht, 
ich ein Zeichen deiner Gnade ſchauen, 


Laß m 5 
Ein Klofier laß in Bun mich erbauen, 
i 


Das bergend mich dem Blick der Welt entzieht. 
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Es ſei ein Band um Leidende gewunden, Denn huͤlflos von den Moͤrdern aufgefunden 
Wenn ich der Kuͤhlung Palme einſt gefunden. Floh er den Tod nur uͤberdeckt mit Wunden. 
Und fo geſchah's. — In grüner Berge Mitte Und wieder nach Sarmatia's truͤber Ferne, 
Da ſteht ein altes a eweihtes Haus. 1 Wo ihm ein e Daſeyn nimmer lacht, 5 
Der Wandrer nahet ſich mit ſcheuem Tritte, Geleiten ihn die truͤgeriſchen Sterne. 
Er fühlt ſich in der frommen Andacht Mitte, Und daß er gem den Engel kennen lerne, 
Und alle 17 Flammen loͤſchen aus. Der betend über ſeinem Leben wacht, 
Und zu dem Fühlen Born ſteigt er hinunter, Legt ihn in Bande, Konrad, Lesko's Erbe, 
Und hört mit aufgeſchloſſnem Sinn das Wunder. Beſorgt, daß Heinrich Polens Kron' erwerbe. 
Als Hedwigs Gatte einſt von Jagdluſt trunken Da ruft herbei in Eile die Getreuen, 
Den Pfad ob eines Hirſches Spur verlor, Der fromme Heinrich, ſein erlauchter Sohn, 
Und mit dem Roß in einem Sumpf verſunken, Und Alles eilt, den Herzog zu befreien, 
Den nur die Brut der Molche und der Unken, ’ ür ihren Herrn und ihres Landes Thron. 
zu ihrem Wohnſitz waͤhlend ſich erkohr: och Hedwig ſucht, ob ohne Wehr und Waffen 
a rief er: „Ew ger laß mich Gnade finden, Dem Gatten ſie Erloͤſung moͤge ſchaffen. g 
Hier, hier will ich das Kloſter dankend gruͤnden. "ala a 
Sie eilt zu Konrad, von des Fuͤrſtenſtandes 
Und ſieh, da ſtand von neuer Kraft durchdrungen, Gepraͤng' entäußert, ſinkt fie vor ihm hin; 
Das matte Roß aus ſeinen Banden auf, Der Harte wird gerührt, des Kerkerbandes 
Und wo der gu dem Zode fich entrungen, Entledigt, darf der Vater dieſes Landes 
Iſt eine Quelle aus der Tief, entſßrungen, Am Arm der treuen Gattin heimwaͤrts ziehn. 
And ſprudelt fort in unerforſchtem Lauf. Doch ſie kehrt wieder in des Kloſters Stille, 
So ging der Fuͤrſtin heißer, frommer Biken Und lebt für hoͤh'rer Seligkeiten Fulle. 
Durch des Gemahls Errettung in N len. (Fortſetzung folgt.) 
O ſeht, was ſchimmert dort im heitern Glanze, N 
Vergoldet von der Abendſonne Strahl, — — 
Sanft 07 erhebend aus der Huͤgel Kranze, 
Doch kuhn hinauf zum leichten Wolkentanze, 
Und ſchaut ſo freundlich auf das ſtille Thal. — Chronik. 
Das iſt der Ort, den Hedwig auserkohren, — 
Wo oft ſie im Gebete ſich verloren. gende Marktprei a 
Hier wollte ſie die Schuld der Ihren büßen, Folgende Marktpreiſe beſtanden am 19. März 
Die alle Freudenkraͤnze fireng zerriß. zu Trebnitz. c 
Da kam die Fuͤrſtin mit entblößten Fuͤßen, 
D. harten Winter, wund, vom Schnee zerriſſen, Das Quart Butter. . — Rthle. 13 Sgr. 
aß ſie darin die blut'gen Spuren ließ. Der Scheffel Weizenmehl... . 1 Rthlr. 18 Sgr. 
Da kam fie oft in haͤrenem Gewande, Der Scheffel Kartoffeln oo... — Athlr. 9 Sgr. 
Erflehte Gluck und Segen ihrem Lande. — Der Scheffel Weizen . . 1 Kthlr. 6 Sgr. 
5 j Der Scheffel Roggen. . . — Rthlr. 203 Sgr. 
und in des Nordes freudenloſe Nähe 8 Der Scheffel Gerſte .. — Kthlr. 211 Sgr. 
Rief den Gemahl die ſtrenge Herrſcherpflicht. Der Scheffel Hafer . . — Rthle. 14 Sgr. 
Und ahnungsvoll blickt Hedwig nach der Höhe, Das Stuck Garn. Kthlr. 181 gr. 
Auf daß von oben Schutz ſie ihm erflehe, Das Pfund Flachs. . — Kthlr. 3 Sgr. 
Ach, ihre dunkle Ahnung kaͤuſchte nicht! Das Fuder Brennholz.... — Ahle, 18 Sgr. 


Mit Bezug auf die in No. II. 
des Oelsner Wochenblattes enthaltene 
Anzeige unſerer neu erſchienenen 


Haus⸗ und Reiſe⸗ 
Apotheke, 


Bei mir find zu jeder Zeit, ſpaͤ— . 5 
teftens * sn zwei Stunden Verkauf von Seife undichten.) 
nach der Beſtellung, fertige Saͤrge Einem N 8 
geehrten Publikum zeige 

J 0 haben. Indem ich bies hier. ich hierdurch ergebenſt an, wie ich 
durch bekannt mache, empfehle ich Fgute gegoſſene Lichte, das Pfund‘ 
zmich auch zugleich zu geneigten zu 5 Sgr. 9 Pf, und gute trockne 
e a — — Seife, das Pfund 4 Sgr. 8 Pf.d bemerken wir, daß dieſelbe auch fir 
iſchlerar Ken en verkaufe, und bitte um geneigte Trebnitz dem dortigen Buchbinder 
e 5 19 Min 1836 Abnahme. N Herrn Heyn von uns zum Debit 
// den IB. Mir 1896 5 nun Gar. de Bemfelden vu abe if 
Neuſtadtbezirk es (im eigenen? Berel Berndt jun.“ Oels, den 23. März 1836, . 
docooοοοοοο u) doo n 2 Ludwig u. Sohn. 


O0 


